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Beobachtungen an den Weberameisen. 

(Oecophylla smaragdina.) 
Von Dr. F. Doflein. 

In diesem Jahrgang des biologischen Zcntralblattcs hat Forel 
Beobachtungen Göldis an südamerikanischen Ameisen veröffent- 
licht und dabei hervorgehoben, daas Goldi durch die Feststellung 
dass Componotus senex Smith seine Nester in ähnlicher Weise 

wie Oecophtjlhi sriiarmjätna baut, eine willkommene unal)hängige 
Bastätigung der Ridley'schen Beobachtung g:oc:cben haln . Dies gibt 
mir den Mut, einige Erfahrungen 7X\ verött'entlichen, wciclic ich in 
Ceylon an den Nestern von (kt ophijlUi sinnragdiim gesunmieh habe 
und welche die wunderbare Tatsache bestätigen, daß diese Ameisen 
beim Bau ihrer Nester ihre Larven als Werkzeug benützen. Auch 
wird es vielleicht von Wert sein, wenn ich eine Anzahl von Ab- 
bildungen abdrucken lasse, welche nach meinen Präparaten und 
den nach der Natur angefertigten Skizzen gemacht wurden. Ich 
hebe jedoch hervor, dass ich nur ganz gelegentlich und nebenher 
diese Beobachtungen gemacht liahe, da meine Reise ganz andere 
Zwecke vorfolgte; inn oiIk rcilc I trat ich diesen seltsamen Kr- 
scht'iuungen gegenüber, welche sofort meine ganze Aufmerksamkeit 
in Anspruch nahmen. 
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Es wird am zweckmäßigsten sein, wenn ich meine sänitliclioii 
Tagebnclinotizen über OccopJnjlln smnruiidina mitteile, da sich aus 
ihnen am khirsten die Übereinstimmung meiner Beobachtungen mit 

denjenigen R i d - 



Fig. 1. 



leys ergibt. 

Zum erstenmal 
sah ich die Tiere, 
als ich bei einem 
Aufenthalt von we- 
nigen Stunden den 
botani.schen Garten 
der Insel Penang in 
der Straße von Ma- 
lakka besuchte. Ich 
fand dort auf Bitu- 
men eine Anzahl 
der kugligen Blatt- 
nester einer roten 
ziemlich großen 
Ameise. Ein Ver- 
such, die.se Nester 
zu untersuchen, 
wurde zunächst von 
den tapferen Tieren 
erfolgreich abge- 
schlagen. In we- 
nigen Augenblicken 
war ich von mehr 
als hundert Amei- 
sen bedeckt, welche 
mit ihren scharfen 
Mandibeln in die 
Haut meiner Hände 
und Beine, meines 
Halses und Ge- 
sichtes bissen und 
mich stachen. Ihre 
Stiche und Bi.s.sc 
.sind ganz außer- 
ordentlich schmerz- 
haft, und ich hatte 

minutenlang zu tun, um meine Angreifer los zu werden. Schließ- 
lich gelang es mir aber doch, eines der Nester aufzureißen. Man 
konnte deutlich erkennen, dass die lebenden Blätter des Baumes 
zum Neslbau verwendet waren und zw.ir in ganz einfacher 




BlutUicsl (Hauptnest) von Oecophylla smaraydina. 
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Weise, indem sie nur zusammengebogen waren und indem ihre 
ßftnder mit einer .seidenartigen Masse zusammengewoben waren. 

Diese selbe Masse füllte aucli alle Lücken und Öffnungen zwischen 
den Stielen u. s. w. niis. F' rnor konnte icli finnials schon er- 
kpiincn, dass dir lilattcr auf der liinenseito von zalilreichen Srbild- 
läu.sGii hedc'ckt waren. Leider reichte aber die Zeit zu weiteren 
Beobachtungen nicht aus. 

Ich hatte aber bald Gelegenheit die Bekanntschaft der gleichen 
Ameisenart zu erneuern, da OeeophyUa smara^Una im tropischen 
Indien, Indonesien und Polynesien weit verbreitet ist. Im Dschungel 
von Nordceyion traf ich das Tier oft, und es machte sieb mir 
häufig in dor nnangenehnistcn Weise ])omerkbar, wenn ich etwa 
beim Streifen durch die Büsclie an einen Ast stieß, an welchem 
ein Nest hing. Die Blattnetitt r sind ja meist noch vollkonnnen 
grün, die Blätter leben alle noch, und so fällt es oft schwer, sie 
im Blattwerk eines Baumes oder Strauches zu erkennen. Am un- 
angenehmsten waren die Überfälle der Ameisen, wenn ich gerade 
einen Vogel oder sonst ein interessantes Tier in seiner Tätigkeit 
beobachtete; es ist fast unmöglich, ganz still zu halten, wenn man 
am ganzen Körper mit den ätzenden Bi.ssen des kleinen Gegners 
bedeckt wird. In Vavuniya Vilanknlani hatte ein Volk dei* rot^n 
We})ernmeise, wie man das Tier mit einem deutlichen Namen wohl 
bezeichnen kann, seine Behausungen ganz in der Nähe des Häu.schens, 
in welchem ich wohnte, aufgeschlagen. Das Hauptnest befand sich 
an einer unzugänglichen Stelle, aber an den Schlingpflanzen, welche 
das Haus überwudierten, hmgen zahlreiche kleine Nebennester. Wo 
eine größere Kolonie von Schildläusen die Blätter bedeckte, hatten 
die Ameisen dieselben zusanunengebogen und miteinander durch 
Gespinste verbunden. In diesen Nestern otlf r hesser gesagt zeit- 
weiligen Behausungen fanden sieh nur Arbeiterinnen, Larven und 
Ge.schlechtstiere feliltim vollkommen. Solche Nebennester werden 
nur füi" die Dauer ihrei- Ausnützung errichtet; man lintlet sie oft 
verlassen an den Bäumen, und da sie oft abgestorben sind — viel- 
leicht infolge der Schädigung der Blätter durch die Schildläuse — 
so sind sie an den Bäumen weithin bemerkbar und sehen ähnlich aus 
wie etwa in imseren Breiten die Haupennest^. Ich sah die Ameisen 
ihre Nebennester eifrig besuc^hen und ein unablässiger Strom von 
Arbeiterinnen bewegte sich auf den Zweigen, welche die Neben- 
nester untereinander und mit dem Hanptnest verbanden. Übrigens 
schienen die Nebennester nicht einem Stiuit anzugehören, sondern 
das Eigentum von mindestens zwei verschiedenen Staaten zu sein. 
Denn ich bemerkte, dass Individuen, welche ich aus einem Neben- 
nest herausnahm und auf ein anderes versetzte, von den Insassen 
des letzteren hinausgebi.ssen wurden- 

Ich suchte natQrlich sofort dem Geheimnis der Bauweise bei 
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dieser Ameise auf den Grund zu kommen. Die Beobachtungen von 

Ridley, Green und Holland waren mir iinlu kannt und ich hatte 
nur in Chuns Reisewerk über die deutsche Tief seeexpedition ^ne 
Nnli;/ über dio Verwendung? der T.arvon zum T^au Ixn einer west- 
alnkiiiiisclion Anieis«; gelesen. Ich wiissto nielits von der weiten 
Verlii eituiig der Gattung und so daclito ich icuer.st an die Möglich- 
keit einer anderen Baumethode, wobei mich zwei Beobachtungen 
irre loteten. Ich hatte gesehen, dass der von dm Sdiildläns^ 
auf der betreffenden Pflanze ausgeschiedene sfifie Saft sich zu langen 
Fäden ausziehen ließ, welche sich sehr lange erhielten. Das brachte 
mich auf den Gedanken, dass die Ameisen dies fremde Produkt 
heim Bau ihrer Nester werwenden könnteUj und eine Ameise, welche 
Teile eines Spinnennetzes in ihren Mandibeln fortsclileppte, war 
die Ursache zu der zweiten falselieii Annahme ähnlicher Art. 

Leider hatte ich dort nie Uelegtinheit, die Tiere beim Neubau 
eines Nestes zu überraschen und auch die von mir geöflfneten und 
beschädigten Nebennester wurden von den Besitzern va^asaen und 
nicht wieder repariert. 

Älmlicli erging es mir später in Peradeniya, wo meine Zeit 
haupt.siiclili( h durch Termitenstudien in AnspriK Ii genommen war. 
Obwohl mich der vortreffliche Regiernngsentoniologe Mr. Green 
mit seinem Rat und seiner Hille unterstützte, konnte ich dort nur 
einige Stadien des Nestlmnes sehen und konnte nur Material von 
Nestern und Ameisen und den sie in der Form untl Fiu bung nach- 
ahmenden Spinnen sammeln. 

Ich musste Peradeniya verlassen und der letzte Tag meines 
Aufenthaltes in Ceylon war herangekommen. Bis schien, als müsse 
ich in die Heimat zurückkehren ohne die Oerophi/fh, für welche 
mich das strukste Interesse erfasst liatte, bei der ]}autätigkeit 
beol)a(rhtet zu haben. Ic}i wollte aber noch einen letzten Versuch 
wag(Mi und begab mich am Morgen vor der Abreise in aller Friilie 
in die nächste Umgebung von Colombo und war auch so glücklicii, 
nach ganz kurzem Suchen einen Baum zu entdecken, an welchem 
sich zahlreiche Kester von OccoplnjUa befanden. Allerdings war 
es ein hoher Baum und ich musste weit in die Krone hinaufklettern 
und auf einem dünnen Ast eine krampfhafte Stellung einnehmen, 
um die Tiere beobachten zu können. So war ich aber ganz in die 
Nrdjp eines großen Nestes gelangt, welches von hunderten von 
Arl>eiterinnen, von Geschleclitstieren \) und von zahlreichen Larven 
l)evölkert war. Ich konnte dies feststellen, als ich einen Riss in 
der Wandung des Nestes anljrachte. Aus ihm stürzten die wehr- 
haften Insassen sofort in Mengen hervor und ich spürte an allen 
Teilen meines Körpers ihre schmerzhaften Bisse. Die Weberameise 



1) AnffalleDderweiK lauter MünncheD. 
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ist ein guter Verteidiger der Bäume, auf denen sie sich angesiedelt 
hat; ihrer Beisswut ist es wohl auch zuzuschreihen, dass nicht früher 
das Geheimnis ihrer Bautätigkeit gelüftet wurde. Sie macht auch 
die Mimicry der Spinne Salficus pUttaloidcs zu einer wirksamen Schutz- 
anpassung. 

Nachdem ich mit Muhe meine Haut und meine Kleider von 
den kleinen Angreifern gereinigt halt«;, welche zum Teil eher ihre 
Köpfe ahreissen ließen, als dass sie ilne Mandibeln öll'n<;ten, konnte 
ich heginnen, das Nest selbst und seine Insa-ssen zu beobachten. 

Die Oberfläche des]^Nestes und alle zuführenden Äste waren 
mit Arbeiterinnen bedeckt, welche nur auf den zwei hinteren Bein- 
pmiren staiid(!n und die vorderen samt den Antennen thohend in 



die Höhe streckt(;n und die Mandibeln weit aufrissen, bereit, auf 
jeden Gegner sich zu stürzen (vgl, Fig. 2). Es war ein entzückender 
Anblick, alle diese schön rot gefärbten Tiere von dem satten Grün 
des tropischen Laubwerks sich ablieben zu sehen. Zu gleicher Zeit 
hörte man andauernd ein knisterndes, rasclielndes Geräusch. Es 
war dies durch das Einhaken und Loslösen der feinen Krallen an 
den glatten Blattoberflächen verursacht. Diese Krallen müssen für 
das Leben auf den vielfach so ausserordentlich glatten Blättern der 
tropischen Bäume ein sehr geeignetes Hilfsmittel sein. Einige 
Exemplare waren, wie ich das auch bei anderen Nestern schon 
beobachtet hatte, durch eine merkwürdige Durclisiclitigkeit des 
Hinterleibes ausgezeichnet. Diese ist jedenfalls (hncli den süßen 
Saft der Schildläuse hervorgerufen; denn ich fand sie vor allem 



Fig. 2. 




Arbeiterin von OecophyUa smaragdina in Abwehrstellung. 
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bei den Exemplaren, weU^he sidi in scliiltlhiuserffilllen Blattnestern 
aui'hielten. Der lliiitcrleih ist bei cli(!sen Exemplaren sehr stark 
aufgetrieben, es sind tlie Cbitinlamellen der Segmente meist von- 
einander getreinit und die intersegmentalcn Häutclien stark gedehnt. 
Es ist aber sehr auffallend, dass die ganzen (iewebe durehsiehtig 
werden, als seien sie von dem Saft imi)rägniert. Ich habe nicht 
mit Sicherheit feststellen können, ob es sich inn besondere Indi- 
viduen handelte, welche diese Durchsichtigkeit zeigen, und emjifehle 
diesen Punkt der Hcachtung künftiger Beobachter. Es wäre hoch- 
interessant, ließe sich hier eine Vorstufe der llonigtOpfc von .l//y/- 
mecociistm, Meiophonts imd PUniioIrpis nachweisen. 



Fig. 3. 




Reparatur eines Spalfe-s im Nest von (kcophyUu smarainUna. 

Während noch die Hauplmasse der Tiere zur Verteidiginig des 
Nestes sich an.schickte, sonderte sich von ihnen eine kleine Truppe ab, 
welche sich an dem von mir in der Nestwand angebrachten Riss zu 
schallen machte. Siestelitim sich in ganz nu'rkwürdigju- Weise in (;iner 
geraden Keihe auf, wie <lies die Abbildiuig Fig. H zciigt. An «ler v\\\qx\ 
Seite des S])altes hatten sie mit ihren Mandibeln den einen Blattrand 
erfjusst, auf der anderen Seite des Spaltes krallten .sie .sich mit allen 
6 Füßen an der Blattoberfläche fe.st. Dann zogen sie ganz lang- 
sam und behutsam an, setzten ganz vorsichtig einen Fuß nach dem 
andern etwas rückwärts und so sah man ganz deutlich die Bänder 
des Spaltes sich allmählich einander nidiern. Es war (?in bizarrer 
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Anblick, die Tiere alle einander ganz parallel aulgestelil bei der 
Arbeit za sehen. 

Nun kamen andere herbei und fingen an, den Rändern des 
Spaltes entlang die Reste des allen Gewebes sorgfältig weg- 
zuschneiden. Sie bissen mit ihren Mandibeln das Gewebe dur(;h 
nnd zerrten so Innjre d;in\ti, bis es in Fetz(>n sich losloste. Solche 
Fetzen trugen sie in den Mnndibeln Jin eine e>\iH»iiierte Stelle des 
Nestes und ließen sie im Winde davonfliegen, irulini sie die Man- 
dibeln bei einem Windstoü weit öffneten. Ich sah auch, wie eine 
ganze Reihe von Ameisen zusammen einen groAen Fetz^ des 
Gewebes auf eine Blattspitze hinaustrugen und wie sie dort wie 
auf Kommando gleichzeitig ihre Mandibeln dffneten und so das groBe 
Stück fortflattern ließen. 

Das dauerte fast eine Stunde, dann kam plötzlich ein stärkerer 
Windstoß, entriss den am Spalt ziehenden Ameisen dessen Ränder 



und machte die ganze Arbeit nutzlos. Aber die Tiere liefien sich 
in ihrer Tätigkeit nicht beirren. Von neuem stellte sich eine Innere 
Heilie am Spalt auf nnd nach einer halben Stinulc hatten sie dessen 
Ränder einander wieder ziemlich nahe frei n acht. 

Schon verzweifelte ich an der Möglichkeit die Hau{>tsaclie zu 
sehen, da kamen aus dem Hintergrunde des Nestes mehrere Ar- 
beiterinnen hervor, welche Larven zwischen- ihren Mandibeln hielten. 
Und sie liefen nicht etwa mit den Larven davon, um sie in Sicher- 
heit zu bringen, sondern sie kamen mit ihnen gerade an die ge- 
fährdete Stelle, an den Sjmlt. Dort sah man sie hinter der Reihe 
der Festhalter lierumklettern nnd ijnnz oin^rnai'tip:o Kopfbewogungen 
ausführen. Sie liiclten die Larven sehr fest /.wischen ihren Man- 
dibeln, so diiss diese in dei Mitte ihres Leibes deutlich zusanunen- 
gedrückt erscliienen (vgl. Fig. 4). Vielleicht ist der Druck von 
Wiehtigkeit^ indem er die Funktion der SpinndrOsen anregt. Es 
sah ganz merkwürdig aus, wenn sie mit ihrer Last durch die Reihen 



Fig. 4. 
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der festhaltenden Exemplare hindurcli.stiegen. Während letztere 
auf der Außenseite des N(;stes sich befanden, führten erstere ihre 
Arbeit im Innern des Nestes aus. Sie waren daher viel schworer 
zu beoliachten. Doch konnte ich nach einiger Zeit mit aller Deut- 
lichkeit sehen, dass sie die Larven mit dem spitzen Vorderende 
nach oben und vorn gerichtet trugen und sie immer von der einen 
Seite des Sjialies zur anderen hinüberbewegten. Dabei warteten 
sie erst ein wenig auf der einen Seitti des Spaltes als ob sie dort 
durch Andrücken des Larvenkopfes das Ende des von der Larve 
zu spinnenden Fadens anklebten, fuhren <lann mit dem Kopf (juer 
über die Spalte herüber und wiederholten auf der and(!r(;n Seite 
dieselbe Prodezur. Allmählich sah man, während sie diese Tätig- 



Fig. 5. 




Mikroskopi.schc» Bild des Gewebes der Oecophyll smaraagdinu. 

keit unermüdlich fortsetzten, den Spalt sich mit einem feinen seiden- 
artigen Gewebe erfüllen. 

Es war kein Zweifel, die Ameisen bcnütztcjn tatsächlich ihre 
Larven als Spinnrocken und zu gleicher Zeit als Wc^berschi Heben, 
liuhnn mehrere Arbeiterinnen ganz nahe beieinander arlx'iteten, 
konnten sie die; Fäden einander überkrtuizen lassen, so dass ein 
ziembch festes Gewebe entsteht. Man kann dasselbe mit derSch(!re zi-r- 
schneiden und kleine Stücke sehen unter dem Mikroskop sehr eigen- 
artig aus. Man sieht eine Menge von feinen Fäden sidi über- 
kreuzen und an einzelnen Stellen sieht man ganze Stränge sich in 
einer Richtung gemeinsam liinzieiien (Fig. f>). Das stimmt s(!hr gut 
mit meinen Deobachtungen <ler Entstehung des Gewebes überein. Die 
Ameisen pflegen zu(;rst an einer Stelle häufig mit den Larven hin 
und her zu fahren, ehe sie den Ort wechseln und ihre Fäden kreuz 
und (pier spainicMi. Da<lurch entstehen nach kurzer Zeit an melu-en'U 
Stellen vor dem Gewebe eine Art von Stricken, welche otfcnl)ar 
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den festhaltenden Ameisen einen Teil ihrer Arbeit abnehmen. Man 
sieht unter dem Mikroskop auch, dass die Fäden des Gewebes an 
manclicn Stellen niiteinuider verklebt crscbeinen. Diese Tatsache 
erklärt sicli sehr einfach, wenn wir bLMlcnkeii, dass der Faden, wenn 
er aus der Spinndrüse der Liu nc licrvorgeht, zunächst noch auf 
einige Momente Icucht und klebrig ist. 

Den Faden seilest konnte ich in seiner Entstehung nicht beob- 
achten. Er ist zu dünn und zu doTchsichtig, um mit hlo^m Auge 
gesehen zu werden. Ich versuchte mit einer starken Lüpe ihn zu 
erkennen, aber im Nu waren meine ganzen Aug^lider von 
Dutzenden der Ameisen bedeckt, und ich koinite froh sein, dass ich, 
nachdem ich ihrer Herr geworden war, überhaupt noch sehen konnte. 

Ich konnte nicht wnrten, bis die Ameisen den Spalt vollkommen 
zugewoben hatten. Ich musste an Bord gelicn, um raeinen Dampfer 
nicht zu verpassen. Aber ich hatte doch mein Ziel erreicht, ich 
hatte eines der interessantesten Schauspiele, welche das Tierreich 
bietet, mit eigenen Augen gesehen und hatte eine wichtige Beob- 
achtung, die vielfach in Zweifel gezogen worden war, bestätigen 
können. Ich hatte das einzige Tier bei seiner Tätigkeit belauscht, 
welches ein „Werkzeug" zur Erreichung seiner Ziele benfltzt. 

Was ich ])isher L-^cscliildert lialto, wnren meine ei<^enen B(M»b- 
achfnngen, wenn ich auch hie und da Deutungen niil ihnen ver- 
knüpfte. It h moclite liieran noch einige Erörterungen anschließen, 
welche sich auf lolgende Punkte beziehen: 

1. Die Spinnfähigkeit der Larven. 

2. Die Arbeitsteilung. 

3. Die Konvergenz bei OeeophyUa smaragdina und Oxmpo- 

linfi/s senex. 

4. Die Tateratiir. 

1. Die Fähigkeit der OeropIn/Ua-l >,\r\ en, Fäden /n spinnen, ist ja 
keine isolierte Ersc}loi^^^l^^^ Wie viele andere Hymenopterenlarven, 
so besitzen auch die Larven zaidrt;ichcr Anieisengattungen wohl aus- 
gebildete Spinndrüsen, welche dem erwachsenen Tier fehleri. Den 
Larven dienen sie, um vor der Verpuppung sich einen Kokon zu 
fertigen. AuffaUend ist also bei Oee&pkyüa nur die Ausnützung 
der Spinnfähigkeit der Larve durch die Arbeiterin. Chun hat 
durch einen Schüler die Larven von Occophf/Iln auf Schnitten unter- 
suchen lassen, wobei festt^esjelll wurde, dass die Spiinidrfison eine 
sehr bedeutende Entwickelung hesifzen. Es ist allerdini^s nicht «ge- 
sagt, ob sie sehr viel größer sind, ;ds bei den gewöhniiciien euni- 
päischen Formen, bei denen sie nach der Abbildung von Ch. 
Pdrez ebenfalls recht beträchtlich zu sein scheinen*). 



1) ZttBatx bei der Korrektur. Ich habe mittlerweile Larven von Oeeo- 
phffUa m toto aufgestellt und aof Sebnittserien untenacht und kann bestätigen, 
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2. Wir sBhen, dass eine interessante ArbeitstdluDg zwischen 

den einzelnen Individuen die Oewjphylla zu ihrer üb(*rra.sc-hcnd kunst- 
vollen Buutiltigkeit befähigt. KOnnen nun alle Individuen bei den 
Arbeiten die versehiedoiien Rollen übernehmen, oder fin<lon wir 
(•ine DiHerenzicruii^^ (icr liisiinkte in Ix'soiulcrfn Individuen, oder 
linden wir schlieülich, dass sogar in()rj»liol<>j^i.s(li untei'schcidbare 
Ai'beitersorten vorkommen, von denen je eine für ein besonderes 
Geschäft bestimmt ist? Auf diese Möglichkeit bin ich durch Fragen 
aufmerksaln geworden, welche bei Gelegenheit eines Vortrages an 
mich geriditet wurden, da das zur Demonstration aufgestellte 
Material kleine Arbeiterinnen als Träger von Larven und daneben 
große Arbeiterinnen zeigte. Nun lassen sich in meinem M.'itciial, 
welches aus riiicin Neste stammt, tatsächlich ziemlich crlichlielie 
Größenuntci si hiede zwischen den verschiedenen Arbeiteriiidividuen 
nachweisen. Auch sind auffallcnderweise alle die Individuen, welche 
noch im Tod die L&rren zwischen den Mandibeln halten, kleine 
Exemplare. Auch erinnere ich mich, dass mir die Große der Indi- 
viduen, welche die Blätter zusammenhielten und derjenigen, welche 
zur Vert(;idigung sich auf dem Nest aufstellten, schon bei der 
Beoljachtung aufgefallen war. Es wäre also möglich, dass .solche 
Unterschiede vorliegen und künftige Beobacliter möchte ich bitten, 
darauf zu achten, ob besonders geartete Individuen 

1. das Festhalten, 

2. das Weben mit den Larven, 

3. die Verteidigung, 

4. das Aufsammeln von Blattlaushonig 

besorgen. Wir wissen ja, dass bei vielen Amelsen die Arbeits- 
teilung eine temporäre sein kann und dass belii hii^t; Individuen 
zeitweise für das ganze Nest eine bi>sf immf c Tätigkeit ausschließlich 
besorgen. Ich erinnere inn* an die Krluiaungen Lubbocks mit 
den Anieisenindividuen, denen die Soiy;e für die Puppen zufällt. Er 
beobachtete, dass oft eine einzige Ameise die Wartung der Puppen 
fQr den ganzen Stock übernahm. Dabei war an diesen Individuen 
von morphologischen Besonderheiten nichts zu entdecken und es 
ist aus seinen Experimenten sogar ersichtlich, dass dieselben durch 
beliebige Arbeiterinnen ersetzt werden können. 

Ks ist also sehr wohl möglich, dass die von mir bemerkten 
Größennntcrschietle /nf.illige sind. 

Ich habe sclmn m der Einleitung erwähnt, dass man neuer- 
dings aucli bei Cuiupruiolnx saicx in Brasilien die gleiche Gewohn- 
heit, die Spinndrüsen der Larven auszunutzen, entdeckt hat. Und 
da man ähnlich gebaute Nostei* auch bei anderen Ameisenfomien 



dflfls die SpinodrOsen eino enomie Entwickclung beätson, indem aie wohl gut die 
Hälfte der LeibeshGhlc der LArven ausfallen. 
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beobachtet bat, so ist anzunehmeo, dass man dieselbe Gewohnheit 
noch öfter feststellen wird. Da drängt sich natürlich die Frage 
auf, wie sind diese verschiedenen Ameisenfornen zn dieser nüt/- 
liehen ErrungeDScbaft gekommen, stammen .sie von einer Fonn ab 

oder haben sie unabhängig voneinander jene Fähigkeit erworben? 
Überlegt man alle Mot^lichkciten. welche zum gegenwärtigen Zustund 
geführt haben können, so erkennt mau bald, dnss die Erörterung 
der Frage bis zu einem gewissen Cirade eine iniiüige sein niuss. 
Erlernung in der Sklaverei, Abstammung von einer Form, selb- 
ständige Erwerbung konnten mit annähernd gleichem Recht dis- 
kutiert werden. Darüber werden wir wohl nie sicheren Aufschlnss 
erlangen. Wir können aber festhalten, dass ähnliche Bedingungen 
zur Erwerbung der gleiehen Gewohnheit bei den vei'schiedcnen 
Formen auf durchaus natürlichem Wege geführt haben kann, wenn 
wir bedenken, dass die SjtiimtahiLrkeit bei den Larven der Ameisen 
eine weitvrrbi-citete Eigcnsciiai't ist und i'enicr dnss Gedächtnis und 
Lernfähigkeit nicht zu bestreitende Eigenschalien <lcr Ameisen sind. 
Die natürlichen Grundlagen zur Entwickelang eines solchen Instinktes 
sind bei vielen Ameisen gegeben, nur bei wenigen sind sie in dieser 
Weise ausgenützt. Die gleiche Konvergenz finden wir wieder liei 
den IIonigi(i})fen von Myrtucforf/stus, MclopJiorttS und Pkif/ioltpiSf 
und ich werde demnächst auf die uleiclie Eischeinnni; bei der Be- 
sprechung der rilzgärten der Termiten zu sprechen kommen. 

4. Zum erstenmal wurde die Benützung der Larven \an Ücco- 
plujlla iimuraydina durch Riilley (Journal of thc Straits liranch of 
the Roy. Asiatic Society, Singapore 1890 p. 345) besdirieben. Ich 
war aufs äußerste überrascht, seine Schilderung mit meinen Tages- 
buchnotizen von 190ö sogar in vielen zufälligen Einzelheiten über- 
einstimmend zu finden. Ich habe alle Vorgänge in derselben Weise 
vor sich gehen sehen wie er; nur konnte ich die von ihm geschil- 
derte Kettenbildung dnrch Aneinanderklammern mehrerer Individuen 
nicht beobachten. Auch waren die von mir untersuchten Nester 
im Innern ohne Steine und ir^and. Bei der Genauigkeit .-meiner 
übrigen Beobachtungen werden auch diese richtig sein. Später 
haben Holland und Green (E. E. Green» Transact. Entom. Soc. 
London 1896 Proc. p. IX) eine Bestätigung gebracht. Ghun liefi 
von einem Schüler die Larven anatonusch untersuchen (Aus 
den Tiefen des Weltmeers, IL Aufl. 11)()2). Dahl hat über ihm 
Nester, speziell die Gewolmlieit. V) »rratsnestei- nn/ulegen, einiges 
l)erichtet. Sonst werden die Tiere m der Heiseliteratur oft ei wälmt . 
doch lialie ich .seither keine genauere Schildernni? der Ne.sl Bau- 
tätigkeit linden können. Prof. Chun teilte mir iieuerduigs niil, 
Saville-Kent habe in seinem mir nicht zugänglichen Reisewerk 
(A Naturalist in West-Australia) die Tatsache schon konstatiert und 
die „Spinnrädchen'' abgebildet. 
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